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Prof.	Dr.	Michael	Herbst,	14.	Juli	2017	

7.	Der	Weg	der	Berufung	

7.5	Ordination	von	Frauen?	Ordination	von	Frauen!1	
„Es	ist	ja	nicht	unser	Verlangen,	dass	die	Frau	die	Kanzel	besteigt	und	am	Altar	fungiert.	Solange	
das	Amt	einen	,ganzen	Mann’	fordert	und	solange	Amt	und	Natur	der	beiden	Geschlechter	so	
bleibt,	wie	sie	ist,	kann	davon	überhaupt	nie	die	Rede	sein.	Sollte	wirklich	jemand	derartiges	ver-
langen,	so	müsste	ihn	eine	kurze	und	nicht	gerade	besonders	schwierige	Überlegung	von	dem	Uto-
pischen	seines	Gedankens	überzeugen.“	(Reinhold	Seeberg,	19002)	

	

In	Deutschland	gibt	es	Pfarrerinnen	mit	allen	Rechten	und	Pflichten	seit	1958.	

																																																													
1	 Vgl.	 auch	 Klessmann	 2012,	 Kapitel	 8	 =	 251-266.	 Ich	 danke	 Christiane	Moldenhauer,	 die	 das	 Thema	 für	 die	
Vorlesung	recherchiert	und	aufbereitet	hat.	
2	Reinhold	Seeberg,	bei	dem	Dietrich	Bonhoeffer	promovierte;	zitiert	bei	Globig	1994,	11:	„Über	das	Reden	der	
Frauen	in	den	apostolischen	Gemeinden“	(1900).	
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Frauenordina*on?	

•  Über	weite	Strecken	der	
christlichen	Geschichte	
und	in	weiten	Teilen	der	
Ökumene	(etwa	85%	der	
Christenheit)	gibt	es	kein	
priesterliches	Amt	für	
Frauen.		

•  So	ordinieren	37	der	140	
Mitgliedskirchen	des	
Lutherischen	Weltbundes	
keine	Frauen.		

•  Für	die	meisten	Kirche	
aus	reformatorischer	
Tradi*on	ist	das	Thema	
heute	scheinbar	„durch“:	
Selbstverständlich	gibt	es	
in	allen	kirchlichen	
Ämtern	Frauen.		

•  Wo	allerdings	noch	
dagegen	gefochten	wird,	
geschieht	es	heWig.		
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3	Papst	 Johannes	Paul	 II.	 in	seinem	Apostolischen	Schreiben	Ordinatio	Sacerdotalis	vom	22.	Mai	1994	betref-
fend	die	Ordination	von	Priestern	(OS	Nr.	4).	
4	Vgl.	 ähnlich	 auch	Reinhard	 Slenczka	1991,	 11:	 „Wer	 für	die	 Frauenordination	entscheidet,	 entscheidet	 also	
gegen	den	Konsens	der	Kirchen,	gegen	das	Gesetz	Gottes	und	gegen	das	Wort	des	Herrn.	Er	entscheidet	 zu-
gleich	gegen	solche	Glieder	der	Gemeinde,	die	sich	an	dieses	Wort	gebunden	wissen.“	
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Frauenordina*on?	

•  Langlebige	Argumenta*on:		
– Kein	Au6rag	Chris*	zur	Ordina*on	von	Frauen,	
zumal	er	nur	Männer	zu	Aposteln	gemacht	habe.		

– Und	–	eher	römisch-katholisch	–	die	Frau	könnte	
als	geweihte	Priesterin	eben	nicht	„in	der	Person“	
des	(männlichen)	Heilands	Jesus	Christus	handeln.	
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„Damit	also	jeder	Zweifel	bezüglich	der	bedeutenden	
Angelegenheit,	die	die	göHliche	Verfassung	der	Kirche	selbst	
betriK,	beseiLgt	wird,	erkläre	ich	kraO	meines	Amtes,	die	Brüder	zu	
stärken	(Lk	22,32	EU),	dass	die	Kirche	keinerlei	Vollmacht	hat,	
Frauen	die	Priesterweihe	zu	spenden,	und	dass	sich	alle	Gläubigen	
der	Kirche	endgülLg	an	diese	Entscheidung	zu	halten	haben.“	
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SELK	

•  Die	Ordina.on	von	Frauen	widerspricht	dem	
gesamtbiblischen	Zeugnis:		
–  1	Kor	14	(Frauen	schweigen	|ordnen	sich	unter)	und		
–  1	Tim	2	(Frauen	lehren	nicht	|	sind	s.ll).	

•  Die	Ordina.on	von	Frauen	widerspricht	der	Tradi.on	
in	der	Christenheit.	

•  Zeitgenössische	Wandlungen	des	Frauenbildes	sind	
kein	Argument.		

•  Die	Ordina.on	von	Frauen	ist	kein	Adiaphoron,	das	der	
Ordnung	durch	die	Kirche	überlassen	sei.		
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18.576	Pfarrer	und	Pfarrerinnen	auf	Planstellen	in	Deutschland,	davon	5.970	Frauen	(32,1%).	Bei	
Teilzeitstellen	(60,7%)	und	Funktionspfarrstellen	(40,1%)	ist	der	Anteil	höher.5		

6	

																																																													
5	Quelle:	http://www.ekd.de/download/zahlen_und_fakten_2014.pdf	-	aufgesucht	am	7.	Juli	2014.	
6	Ortberg	2006,	11.	
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1908	 •  Erste	Theologiestuden>nnen	

1915	 •  Elisabeth	Overbeck	in	Baden	

1919	 •  Fakultätsexamen	

1927	 •  Vikarinnengesetz	der	APU	

1939/45	 •  Vertretungsdienste	

	1958	 • Dr.	Elisabeth	Haseloff,	Lübeck	

1962	 • Gleiche	Bezahlung	

1974	 •  AuWebung	des	Zölibats	

1991	 •  Pfarrerinnen	in	Schaumburg-Lippe	

1992	 • Maria	Jepsen	als	erste	Bischöfin	(Hamburg)	
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John	Ortberg	2006	

•  „Sollen	Frauen	leitende	Rollen	in	
der	Kirche/Gemeinde	übernehmen?	
Dürfen	sie	predigen	oder	Älteste	
sein?	...		

•  Ich	bin	überzeugt,	...	dass	die	
Gemeinde	eine	GemeinschaH	ist,	in	
der	GoI	Männer	und	Frauen	in	
gleichem	Maß	für	den	Dienst	
begabt,	und	in	der	Menschen	
aufgrund	ihrer	Gaben	und	nicht	
aufgrund	ihres	Geschlechts	einen	
besLmmten	Dienst	ausüben	
sollten.“		
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7	Ebd.,	62f	(zu	Gal	3,28).	
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Argumente	

•  Ungleichheit	ist	eine	Folge	des	Sündenfalls	und	nicht	
der	Schöpfung.	

•  Was	in	Christus	gilt	(Gal	3,28)	gibt	die	Richtung	an,	in	
die	das	Evangelium	die	jeweilige	Kultur	verändern	will:	
„hier	ist	weder	Mann	noch	Frau“!	

•  Lehrende	und	leitende	Frauen	finden	sich	im	Alten	und	
Neuen	Testament,	vor	allem	durch	die	
Osterzeuginnen.	Jesu	Haltung	setzt	Maßstäbe.	

•  Die	„schwierigen“	Stellen	sind	sehr	kontextbezogen	
und	schützen	Frauen	vor	Missverständnissen	in	ihrer	
Kultur.	
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•  „Paulus	schreibt	hier	an	eine	Gemeinde,	die	
genauso	gespalten	ist	wie	die	Gesellscha8,	in	
der	sie	lebt.	...		

•  Die	Kirche	brauchte	ein	ganzes	Jahrhundert,	
um	zu	begreifen,	dass	Juden	und	Nichtjuden	
wirklich	eins	sind,	ungefähr	neunzehn	
Jahrhunderte,	um	zu	begreifen,	dass	Sklaven	
und	Freie	in	Jesus	Christus	wirklich	eins	sind.		

•  Und	ich	glaube,	das,	was	wir	heutzutage	
erleben,	ist	der	Prozess,	in	dem	die	Kirche	
allmählich	begrei8,	dass	Männer	und	Frauen	
in	Jesus	Christus	tatsächlich	eins	sind.	Und	
dass	GoI	seine	Gemeinde	beru8,	eine	
Gemeinde	zu	sein,	die	eins	ist.“		
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8.	Zusammenfassung	und	Schluss	

	

Alle	Getauften,	die	an	Christus	glauben,	sind	allgemeine	Priester.	Wir	gehören	zuerst	und	zuletzt	zu	
diesem	großen	Wir.	Sie	sind	alle	berufen,	mit	ihren	Gaben	Gott	zu	ehren,	die	Gemeinde	zu	bauen	und	
in	Wort	und	Tat	der	Welt	Gottes	Liebe	zu	bezeugen.	Alle.	Unsere	Spezialaufgabe	in	der	Ordination	ist	
eine	Gabe,	aber	kein	höherer	Weihestand.	Wir	selbst	sind	dann	eine	Gabe	an	die	Gemeinde,	wenn	
wir	unserer	besonderen	Berufung	folgen:	zuständig	zu	sein	für	die	öffentliche,	dauerhafte	Verkündi-
gung	und	mitzuwirken	beim	Aufbau	der	Gemeinde,	und	zwar	insofern	mitzuwirken,	dass	wir	die	Hei-
ligen	zum	Dienst	zurüsten.		

Die	Realität	sieht	im	Moment	oft	eher	so	aus:	

„Es	blutet	die	Pfarrerrolle	aus,	weil	die	Pfarrer	gelernt	haben,	biographienahe	Seelsorger	zu	sein,	
und	das	auch	sein	möchten.	Sie	erleben	aber,	dass	sie	das	in	den	kommenden	Jahren	immer	weni-
ger	sein	können.	Bildlich	gesprochen:	Aus	Automechanikern	werden	Werkstattleiter.	Das	könnte	
zwar	ein	attraktiver	Karrieresprung	nach	oben	sein.	Aber	es	würde	eine	andere	Ausbildung	der	
Priester	verlangen	oder	zumindest	eine	tiefgreifende	Umbildung	der	Fortbildungsmaßnahmen.“	
(Paul	M.	Zulehner8)	

	 	

																																																													
8	Zulehner	2011,	182f.	
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„Die	Schlusskurve“	

•  1.	Dienen	sta5	
herrschen	

•  Jesus:	
–  „Ich	bin	unter	euch	wie	
ein	Diener…“	(Lk	22,23)	

–  Nicht	wie	bei	den	
Völkern:	Wer	unter	euch	
der	Größte	sein	will,	der	
sei	euer	aller	Diener		
(Mk	10,35-45)	

–  Den	Jüngern	die	Füße	
waschen	–	ihnen	zum	
Vorbild	(Joh	13)	
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„Die	Schlusskurve“	

•  1.	Dienen	sta5	herrschen	
•  2.	Go5es	Mitarbeiter	

stärken	

•  Man	wird	die	Qualität	
unseres	pastoralen	
Dienstes	auch	daran	
ablesen	können,	dass	es	
in	unseren	Gemeinden	
mündige,	ihres	Glaubens	
gewisse	und	ihrer	Gaben	
frohe	Mitchristen	gibt.	

•  „Ihr	seid	Go5es	
Mitarbeiter“	(1	Kor	3,9).	
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„Die	Schlusskurve“	

•  1.	Dienen	sta5	
herrschen	

•  2.	Go5es	Mitarbeiter	
stärken	

•  3.	Selbst	Hörer	des	
Wortes	sein	

•  Pastorales	Privileg:	
berufsmäßige	
Bibelleser!	

•  Nur	wer	selbst	gehört	
hat,	kann	anderen	
etwas	weitersagen.	
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„Die	Schlusskurve“	
•  1.	Dienen	sta5	
herrschen	

•  2.	Go5es	Mitarbeiter	
stärken	

•  3.	Selbst	Hörer	des	
Wortes	sein	

•  4.	In	GemeinschaD	
eingebunden	

•  Gefahr	der	Isolierung	und	
Vereinsamung	

•  Persönlicher	Austausch	ist	
schwierig	in	der	eigenen	
Gemeinde.	

•  Die	vorgegebenen	
VergemeinschaDungen	
tragen	oD	nicht	mehr.	

•  Eigene	verbindliche	
WeggemeinschaDen:	Wer	
darf	mir	in	Liebe	die	Wahrheit	
sagen?	
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„Die	Schlusskurve“	
•  1.	Dienen	sta5	herrschen	
•  2.	Go5es	Mitarbeiter	

stärken	
•  3.	Selbst	Hörer	des	

Wortes	sein	
•  4.	In	GemeinschaD	

eingebunden	
•  5.	Persönliche	Hingabe	

und	Grenzen	setzen	
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„Die	Schlusskurve“	
•  1.	Dienen	sta5	herrschen	
•  2.	Go5es	Mitarbeiter	

stärken	
•  3.	Selbst	Hörer	des	

Wortes	sein	
•  4.	In	GemeinschaD	

eingebunden	
•  5.	Persönliche	Hingabe	

und	Grenzen	setzen	
•  6.	Wo	ist	meine	Gabe?		

08.07.17	 80	SS	2017	|	Pastoraltheologie	

Ziel-	und	
zukun,s-
orien0ert	

Personen-	
und	team-
orien0ert	

Leitung	

Sach-	und	
kompetenz-
orien0ert	
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„Die	Schlusskurve“	
•  1.	Dienen	sta5	herrschen	
•  2.	Go5es	Mitarbeiter	

stärken	
•  3.	Selbst	Hörer	des	Wortes	

sein	
•  4.	In	GemeinschaD	

eingebunden	
•  5.	Persönliche	Hingabe	und	

Grenzen	setzen	
•  6.	Wo	ist	meine	Gabe?	
•  7.	Verschiebungen:	zum	

Beruf,	zur	Region		
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•  Amt	->	Beruf	
–  Verlust	von	TradiYon:	
Totalrolle,	Pfarrhaus	

–  „Normalisierung“	

•  Parochie	->	Region	
–  „Nachbar“	->	Besucher	
–  „HirYn“	->	„Apostelin“	
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„Die	Schlusskurve“	
•  1.	Dienen	sta5	herrschen	

•  2.	Go5es	Mitarbeiter	stärken	
•  3.	Selbst	Hörer	des	Wortes	sein	

•  4.	In	GemeinschaD	eingebunden	

•  5.	Persönliche	Hingabe	und	
Grenzen	setzen	

•  6.	Wo	genau	ist	meine	Gabe?		

•  7.	Verschiebungen:	Beruf,	Regfon	
•  8.	Entscheidungen	an	

Weggabelungen	–	Siege	und	
Niederlagen,	aber	ein	schöner	
Beruf!	
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